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Ein nllMiner Angriff der Zinkener blnüg nWiesen.
Amtliches

Erlaß des Ministeriums des Innern an die K.
Stadtdirektion Stuttgart , die K. Oberämter und
die Ortspolizeibehörden, betreffend das Entweichen

von Kriegsgefangene«.
Das K. Stellv. Generalkommandohak darauf hinge-

wirsen, daß eine tatkräftige Mitwirkung der Bevölkerung
und der Ziottbehörden bei Ermittlung und Wiederergreifung
von entwichenen Kriegsgefangenen mit Rücksicht auf die
öffentliche Sicherheit in höchstem Maße erwünscht ist.

Die für die Wiedsrergreifung flüchtiger Kriegsüefangen«
ausgewendeten Kosten sind nach einer Bestimmung des K.
Kriegsministeriums im Interesse der Militärverwaltungver¬
auslagt und daher von dieser zu ersetzen.

Den Bezirks- und Ortspolizeibehörden wird hievon mit
dem Auftrag Eröffnung gemacht, die Landjäger und Poli¬
zeimannschaft mit der erforderlichen Weisung zu versehen
und die Bevölkerung aus die Notwendigkeit ihrer Mitwir¬
kung bei der Wiederergreifung flüchtiger Kriegsgefangener
in geeigneter Form hinguweisen.

Stuttgart, den 30. Juni 1915. Fleischhauer.
De« Ortspolizeibehörde« «nd der Laudjäger-

manufchaft
zur Kenntnisnahme und unter Bezugnahme auf die im
Einzeifall jeweils ergangenen und in Zukunst in gleicher
Weise ergehenden Aufträge auf schriftlichem Wege.

Die Bevölkerung ist in ortsüblicher Weise zu ersuchen,
bei der Wiederergreisung flüchtiger Kriegsgefangener in jeder
Weise mitzuwkrkcn. Dies kann insbesondere dadurch ge¬
schehen, daß den Ortspolizeibehörden und deren Bediensteten
sowie der Landjggermannschaft alsbald von dem Erscheinen
verdächtiger Personen— z. B. solchen, die die deutsche
Sprache nicht beherrschen, durch ungewöhnlich' Kleidung,
insbesondere Tragen von Uniformen feindlicher Staaten oder
Teilen von solchen, fremdländische Gesichtsbildung und Aus¬
führung auffallen— Mitteilung gemacht und nötigenfalls
an der Streife nach solchen leilgensmmen wird.

Dis Namen und Beschreibung der Entwichenen sind
von den Ortspolizeibehörden jeweils am Rathaus anzuschla-
qen. Es kann dazu nach Erteilung der erforderlichen Auf¬
träge der oberamiliche Erlaß benützt werden.

Nagold, den 5. Juli 1915. K. Oberami:
Amtmann Mayer.

K . Gbercrrnt Wcrgokö.
Die Schultheißenämter

werden unter Bezugnahme aus die Bekanntmachung des
stellv. GeneralkommandosX II. Armeek. vom 24. o. M.,
betr. Gesuche »m Er «teurla «b und Ueberweisung von
Arbeitskräften, Ges. Nr. 148, darauf hingewiesen, daß zu
den Gesuchen nur das ihnen zugegangene einheitliche
Formular verwendet werden darf und daß die Nichtbe-
nützung, sowie die unrichtige oder unvollständige Ausfüllung
derselben eine Verzögerung der Behandlung der Gesuche
zur Folge hat.

Der Bedarf an weiteren Vordrucken wolle alsbald
hierher mitgeteill werden.

Den 5. Juli 1915. Kommerell.

A« die Stadt - ««d Schultheißeuäwter.
Die erste Teil-Lieferung der bestellten Teigwaren(Nu¬

deln und Suppeneinlagen zus. 410 3tr.) kann nach einer
Mitteilung des Fabrikanten Anfangs August erfolgen.Den 6. Juli 1915. K. Oberamt:

Kommerell.

Fenerwehrdienstehrenzeiche«.
Etwa vorgesehene Anträge sind in vorgeschriebener

Form bis 20. Juli 1915 hieher oorzulegen.
Nagold, den 6. Juli 1915. Amimann Mayer.

Bekanntmachungdes stellv. Generalkommandos.
Beschlagnahme vo« Bier «ud Bierfässer«.
Aus Grund § 9 Buchstabed des Gesetzes über den

Belagerungszustandvom4. Juni 185l wird nachstehende
Verfügung zur allgemeinen Kenntnis gebracht: § 1. Sänkt-
liche in Württemberg befindlichen Brauereien haben 15

Prozent ihrer Biervorräle und ihrer künftigen Biererzeugung
zur Verfügung der stellv. Intendantur des Xlll . Armee¬
korps zu halten. Diese Biermengm werden mit sofortiger
Wirkung beschlagnahmt. Z 2. Sämtliche in Württemberg
befindlichen Brauereien haben auf Ansordern der stellv.
Intendantur XIII. Armeekorps die zur Beförderung des
beschlagnahmikn Bieres erforderlichen Bierfässer und das
hierzu benötigte Eis bereit zu stellen. § 3 Sämtliche in
Württemberg befindlichen Brauereien haben bis 10. Juli
1915 an die stellv. Intendantur XIII. Armeekorps in Stutt¬
gart mitzuteilena) welche Biervorräte vorhanden sind, b)
wie ihre durchschnittliche Iahreserzeugung an Bier ist, e)
welche Bicrmengen auf Grund bestehender Lieserungsver¬
träge an die im Inland befindlichen Truppenteile durch¬
schnittlich im Monat geliefert werden. § 4. Etwaige Be-
freiungsgesuche solcher Brauereien, welche nur für den Ver¬
brauch ihrer eigenen Wirtschaft brauen, sind an die stellv.
Intendantur des Xlll . Armeekorps zu richten.

Stuttgart, den 5. Juli 1915.
Der stellv. Kommandierende General

v. Marchtaler.

Bekanntmachung
des stellv. HerterakkommaodosXlll. (K. M ) Armeekorps.

Die du-ch die Bekanntmachung vom 31. März 1915
für alle württembsrgischen Gasanstalten und Kokereien er¬
lassenen Bersügungsbeschränkungenfür Steinkohlenteere
werden mir Ausnahme der Gasanstalten zu Eßlingen, Gmünd,
Göppingen, Heilbronn, Ludwigsbnrg, Ravensburg, Stutt¬
gart, Tübingen und Tuttlingen hiemtt aufgehoben.

Stuttgart, den 4. Juli 1915. v. Marchtaler.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier , 6. Juli.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nachts wurden zwei fravzöfische Angriffe bei
Les Eparges abgewiese«.

Die Beute des Erfolges im Priesterwalde hat sich
um 1 Feldgeschütz und S Maschinengewehre erhöht.
Außerdem fiel ein Pionierpark mit zahlreichem Ma¬
terial in unsere Hand.

Unsere Flieger griffen den Flugplatz Coreieux,
östlich von Spinal, und ein srauzöfisches Lager am
Breitfirst, östlich von Kritt, in den Vogesen an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heule am frühen Morgen wurde der stark befestigte

Wald südlich von Biale -Bloto (westlich der Straße
Smvalkt—Kaloarja) erstürmt . Dabei machten wir etwa
5« 0 Russen zu Gefangenen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den deutschen Truppe » ist unver¬

ändert.
Oberste Heeresleitung.

Rumäniens Abkommen mit den
Zentralmächten.

Uebrr den Vertrag Rumäniens mit den Zenkalmächten
und König Carols Anteil daran schreibt der Professor der
Universität Czernowitz. Dr. Flhr. von Düngern, im„Türmer"
(Herausgeber3. E. Frhr. o. Grotrhuß; Verlag von Grei-
ner L Pfeiffer, Stuttgart) :

Tatsächlich kann von einem Bündnis nicht gesprochen
werden; es handelt sich lediglich um eine Militärkonventton,
durch welche sich die Monarchen und ihre verantwortlichen
Minister gegenseitig zu militärischer Unterstützung unter ge¬
wissen Voraussetzungen und Bedingungen ori pflichtet halten.
Rumänien war es dabei aus einen Schutz gegen Rußland
angekommen, das Anfang der achtziger Jahre die verletzende
und drohende Sprache stark hervorkehrte, die es 1878 und

1879, als Dank für die Rettung durch den König, damals
noch Fürsten Carol, vor Plewna, angeschlagen hatte. Eine
derartige Konvention bindet ein rein parlamentarisch regier¬
tes Land, wiiWumänirn, nicht ganz in der gleichen Weise,
wie die deutschen Kaiserreiche mtt ihren selbständigeren Re¬
gierungen. Die Entscheidung, ob der Bertragsfall oorltege
oder nicht, lag in Rumänien nicht allein in der Hand d-s
Königs, sondern der jeweiligen Regierung, die wiederum
von der jeweiligen parlamentarischen Mehrheit abhängig
war. Ein parlamentarisch regiertes Land kann eben, wie
auch die Frage der Entscheidung über Krieg und Frieden
verfassungsrechtlich formell gelöst sein mag, praktisch nicht
einen Krieg führen, wenn die Mehrheit im Parlament
diesen Krieg nicht will.

Aber dreißig Jahre lang hatte die rumänische Politik
ihre Haltung nach der Konvention gerichtet. Trotz manchen
Wechsels in der Wärme des österreichisch-ungarischen und
des deutschen Entgegenkommens; trotzdem die beiden Kai¬
serreiche die wirtschaftliche Entwicklung Rumäniens nicht
immer ganz gleichmäßig und ausschließlich gefördert hatten,
waren doch von der rumänischen Regierung die Gefühle
der politischen Zusammengehörigkeit mit Len deutschen
Mächten streng ausrechterhatten und manche Lockungen von
russischer Sette zurückgewiesen worden. Im großen und
ganzen war es ja auch klar, daß Rumänien durch seine
Hinneigung zu Deutschland und Oesterreich-Ungarn den
größten wirtschaftlichen Nutzen gehabt. Kaum ein paar
Stück der rumänischen auswärtigen Anleihen befinden sich
in London. Die neueren Anleihen, denen Rumänien seinen
gewaltigen wirtschaftlichen Aufschwung verdankt, sind fast
ganz von Deutschland und Oesterreich übernommen worden.
Auch ohne die Ratifikation fühlte sich der König im Som¬
mer 1914 an die deutschen Mächte durch Dankbarkeit und
durch sein Wort gebunden, und er mußte und konnte sich
sagen, daß er sein Land an die Sette gebunden hatte, bei
der es bisher fast allein wertvolle Unterstützung gesunden
hatte, und von der es auch in Zukunft nur Hilfe und
Sicherung, niemals einen Angriff zu erwarten haben würde.
Deshalb stand der Wille des Königs Cars! fest: als die
Kriegserklärung zwischen Rußland und Deutschland erfolgte,
war er sofort entschlosien, mit seinem Land sich aktiv aus
die Seite seiner alten Verbündeten zu stellen, ohne zu
fragen, ob wirklich eine„Provokation" Oesterreich-Ungarns
und Deutschlands im Sinne der Konvention vorlag oder
nicht.

Die Rumänen misten das heule ganz genau. Es ist
ihnen öffentlich gesagt worden, von einigen ihrer bedeuten¬
den Staatsmänner, denen es König Carol damals, in den
esten Tagen des August 1914, erklärt hat. „Jetzt werde
ich mein Volk zu neuer Größe führen!" hat er damals
geäußert; und das hieß: im Krieg gegen Rußland; Seite
an Seite mit Oesterreich-Ungarn und Deutschland. Alle
Mißstimmungen gegen Oesterreich-Ungarn, die sich bei dem
Widerstand des benachbarten Kaiserstaates gegen die Durch¬
führung des Bukarest« Friedens 1913 in Rumänien ge¬
zeigt hatten, sollten vergessen sein. Das Ziel war größer
als damals, wo es sich um die ideell« Anerkennurg des
rumänischen Vorranges unter den Balkanstaaten gehandelt
hatte. Das Ziel war: Beffarabien, das rumänische Befs-
arabien, das jahrhundertelang mit der Moldau verbunden
gewesen, das durch russische Perfidie und russischen Wort-
bruch dem rumänischen Königreich 1879 entrissen worden
war. Das Ziel war noch größer: Der König hoffte, die
machtvolle Hilfe, die seine Armee Oesterreich-Ungarn ge¬
währen sollte, könne seinem Volk auch von dieser Sette
Gewinn einiragen, wenn nicht durch Belohnung mit öster¬
reichischen oder ungarischen Landesteilen, so doch, zumal in
Ungarn, durch Erleichterung der freien Entwicklung für die
Millionen Rumänen, die dort leben. Und das mächtigere,
größere Rumänien sollte dann mehr noch, wie seit dem
Bukarest« Frieden, auf dem Balkan das Ruhe und Ord¬
nung gebietende Element darstellen, und sollte, verbündet
mit Oesterreich-Ungarn und Deutschland, eine Brücke bilden
auf dem Weg der deutschen Mächte nach Kleinasien hinüber.

Aber um zu tun, was er wollte, brauchte der König
eben die Mitwirkung des Landes, weil die rumänische Re¬
gierung eine parlamentarische ist. Preßfreiheit, Vereins-
und Bersammlungssreiheit können nur unter dem Belage¬
rungszustand eingeschränkt werden, und der muß vom Par¬
lament genehmigt sein. Es galt vor allem, die Mehrheit



der pa:iame.:ta :sche:r Befreiung feslzusielleu. Genau wie
das später in Griechenland und in Italien geschehen ist,
berief der König in den ersten Tagen des August eine ver¬
fassungsmäßig nicht vorgesehene Versammlung der einfluß¬
reichsten Männer aller Parteien: einen Kronrat, und trug
seine Pläne vor. Einer der bedeutendsten Männer Rumä¬
niens, der ehemalige Minister Carp. hat in seiner Zeitung
„Moldova" Ende März einiges darüber veröffentlicht, wie
es in diesem Kronrat zugegangen ist. Er selbst erklärte
sich in dem Kronrat uneingeschränkt für die Absichten des
Königs, aber er blieb mit seiner Meinung ganz allein.
Die russischen und mehr noch die französischen Sympathien
waren so stark, daß keiner von den anderen Räten und Mi¬
nistern von einer Kriegserklärung etwas wissen wollte, die
Rumänien aus die Seite der deutschen Mächte gestellt hätte.
Der verpflichtende Fall der „Provokation" wurde allgemein
geleugnet. Der König mußte nachgeben und den befreun¬
deten deutschen Monarchen schreiben, daß er seine Armee
nicht mit ihnen lo«schlagen lasten könne. . Rumänien
beschloße!ne cbwartende bewaffnete Bereitschaft.

Das war für die russischen« :d französischen Intrigan¬
ten die Grundlage zu einer heftigen Agitation für den An¬
schluß an Rußland. Ende September wagten diese Elemente
sich so weit vor, daß sie in Versammlungen und in der
Presse offen erklärten; ein König, der von ihrem Ziel nichts
misten wolle, müsse abdanken. Statt Bessarabien schrieben
sie aus ihre Fahne die Ausdehnung Rumäniens in der Bu¬
kowina und in Siebenbürgen und nannten das Befreiung
der Rumänen unter habsburgischrm Zepter. Aber König
Carol und serre Regierung haben sich durch diese nationa¬
listische Agitation nicht beeinflussen lassen.

Merkwürdiger weise haben diese rumänischen Nationa¬
listen im Testament des Königs Carol, das zwei Tage
nach seinem Tode (10. Oktober) veröffentlicht wurde, eine»
Satz gesunden, den sie für sichv-rwerten konnten. Der
König hatte da ausgedrückt, er erhoffe für sein Land eine
größere Zukunft. Auch bei uns hat man vielfach geglaubt,
daß der König im Laufe seiner 45jährigen Regierung all¬
mählich so sehr Rumäne geworden sei, daß er mit den na¬
tionalistischen Vergrößerungswükischen seines Volkes sich
identifiziert und mit der Ausdehnung nach Norden ebenso¬
gut wie mit der Rückgewinnung von Beffarabien gerechnet
habe. Das ist nicht richtig. König Carol war so voll¬
kommen Realpolitiker, daß er einem praktisch-politischen Ge¬
danken, den er nicht glaubte sofort verwirklichen zu können,
auch keinen Ausdruck verlieh, ja einem solchen Gedanken
selbst rein theoretisch gar nicht weiter nachging. Seine
Absicht war dis zuletzt, klar und bestimmt, Anschluß an die
deutschen Mächte gegen den schlimmsten und gefährlichsten
Widersacher. Rußland. Noch am Abend vor seinem Tode
hat er dies in der letzten offiziellen Audienz, die er gewährt
hat, dem rumänischen Professor Virgile Alton deutlich aus-
einandergesetzt. Auch hierüber habeil wir jetzt eine bestimmte
Aeußerung in der Zeitung„Moldova".

Die Verhältnisse in Oesterreich-Ungarn hat König Carol
feit Jahren mit Besorgnis beobachtet. Er sah nicht in erster
Linie aus die nationalen Wünsche, die ab und zu aus dem
Munde der Siebenbürger Rumänen herüberklangen, obwohl
er gern mehr getan hätte, um für diese Rumänen unter
fremder Herrschaft eine möglichst freie nationale Entwicklung
zu erreichen. Wichtiger schien ihm die Großmachtstellung,
die staatliche Integrität der österreichisch-ungarischen Gesamt¬
monarchie. Er brauchte eben diesen Troßstaat als Rückhalt
gegen Rußland für die Sicherheit seines Königreiches.
Deshalb haben ihn die Selbständigkeiisregungenin Buda¬
pest. die den Zusammenhalt der Länder des Kaisers Franz
Joseph lockern mußten, mit Sorge erfüllt. — Ueber Oester¬
reich hinaus bltckie er gern rach Deuischland als dem Ban¬
kier Rumäniens und dem Organisator der rumänischen
Volkswirtschaft und Industrie. Der König hatte eine tiefe
Abneigung gegen den Amerikanismus. Als man in Ru¬
mänien Petroleum entdeckte, hat er sofort persönlich getan,
was möglich war, um zu verhindern, daß diese neue Quells
des Reichtums amerikanischen Händen ausgeliesert würde.
Deshalb sind ihm damals die deutschen Kapitalisten, die
sich willig den rumänischen Verhältnissen anpaßten, als
Unternehmer in der neuen Oelindustri« Rumäniens so will¬
kommen gewesen. Gr hat überhaupt niemals in dem Ein¬
dringen der Deutschen eine Gefahr gesehen. Als ihm vor
Jahren ein Bevollmächtigter eines deutschen Syndikates den
Vorschlag unterbreitete, in Rumänien selbst Zuckerfabriken
anzulegen, um so die Rübenzucht im Lande rationeller aus-
runutzen, nahm der König, nachdem er sich genau über die
finanziellen Grundlagen des Planes hatte unterrichten lasten,
einen weißen Bogen, schrieb selbst aus rumänisch an die
Spitze den Titel der neuen rumänischen Unternehmung und
darunter seinen Namen mit einem Betrag von einer Mil¬
lion, als erste Zeichnung für das notwendige Kapital. Da¬
mit schickte er den deutschen Herrn in sein Land. Heute
ist die Zuckecgewinnung in Rumänien ein wichtiger Indu¬
striezweig, der den rumänischen Fabrikanten und Grund¬
eigentümern hohe Gewinne gebracht hat. Es war die Energie
des wirtschaftlichen Fortschritts, die der König mit den
Deutschen in sein Land zog, des Fortschritts, durch den er
Rumänien mehr und Mehr auf die gleiche Stufe mit den
Ländern Westeuropas stellen wollte. Denn auch der Volks¬
wohlstand gehört ja zu den Mitteln, die einem Lande er¬
lauben, im Kreise der Nationen selbständig auszutrelen und,
wenn es not tut, mit den Waffen seine Eigenart zu
verteidigen.

Die Zukunft wird zeigen, wie sehr alle diese Grund¬
sätze des verstorbenen Königs den wirklichen Bedürfnissen
Rumäniens angepaßt waren. Er hatte alles sorgfältig über¬
legt und genau berechnet. Als der Krieg anfing, versuchte
er seinen Räten aus Grund seiner Kenntnisse der militärischen

Lage in Europa zu erklären, daß Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn stark genug seien, um selbst gegen die gewal¬
tige Uebermacht ihrer Feinde die Oberhand zu behalten.
In seiner persönlich bescheidenen Art meinte er, da man
seinen Berechnungen Zweifel und Bedenken entgegenstellte:
„Ich kann mich ja natürlich irren, aber ich glaube es nicht!"
Auch in seiner politischen Berechnung hat er sich gewiß
nicht geirrt!

Ae»eueil Mschliizem die BMmslmeii.
AusAGenf wird gemeldet: Aus Frankreich kommen¬

den Blättermeldungen zufolge teilte Ministerpräsident Bioiani
im französischen Kammerausschuß mit, daß alle Verhand¬
lungen mit den Balkqnstaaien ergebnislos verlausen seien.
Die Dreioerbandsmächte hätten sich jedoch über neue weit¬
ergehende Vorschläge an die Balkan-Regierungen geeinigt,
die in aller Kürze überreicht werden würden.

Ueber die Abfuhr, die Bulgariens Ministerpräsident
der Entente zuteil werden ließ, wird aus Rotterdam be¬
richtet: Nach Zeitungsnachrichten antwortete der bulgarische
Ministerpräsident Padoslawow auf die jüngsten Angebote
der Ententemächte mit einer Note, die ein diplomatisches
Meisterstück ist. Er gab zu erkennen, daß die Entente
über ein Gebiet verfüge, welches anderen gehöre. Wenn
Bulgarien jenes Gebiet erst erobern müßte, so könne es
dies, ohne sich dem Dreiverband gegenüber zu verpflichten,
auf eigene Faust tun. Bulgarien lege auf eine Gebtets-
oergrötzerung in östlicher Richtung nur geringen Wert und
wolle sich dadurch keinesfalls mit den Türken entzweien,
weil Bulgarien meint, es könne eine derartige Grenzrcge-
iung durch Berhandiungln mit der Türkei auch aus fried¬
lichem Wege erhalten. Saloniki wolle Bulgarien gern aus
den Händen der Entente zumckerhalten, aber es bestehe
auch auf dem Besitz Monastirs, das zum bulgarischen
Mazedonien gehöre. Der besonnene und nüchterne Teil
der Bevölkerung heißt die Regterungspolitik des Abwartens
gut.

Me Wirkung desU-Bioltrieges Ms Evglmd.
WTB. Im Journal de Genöoe Nr. 177 vom 29. Juni

1915 findet sich ein Artikel über „die Verluste der britischen
Handelsmarine", in dem der Verfasser ausführt, daß an
Schiffen mit mehr als 300 Tonnen Tsnnengehait in der
Zeit vom 4. August 1914 bis 16. Juni 1915 145 Schiffe
mit insgesamt 524000 Tonnen vernichtet seien, darunter in
der Zeit vom 18. Frbr. (Beginn des U-Bootkrisges) bis
16. Juni 82 Schiffe mit 252000 Tonnen. Von diesen
seien durchU-Boote 75 versenkt worden. Bis 24. Juni
kämen noch drei Schiffe hinzu, so daß von Beginn des U-
Bootkrieges bis 24.Juni im ganzen 78 Schiffe versenkt seien.

Diese Zahlen stimmen, wie wir von zuständiger Seite
erfahren, nicht. Es sind in der Tat von Beginn des U-
Bootkrieges 18. Februar bis 24. Juni durchU-Boote ver¬
nichtet:

1S4 kritische tchiffe, Larvvtrr 124 oo« mehr eis 309 t
TisilragkhLit;

diese letzteren ergeben im ganzen 400 000 Tonnen versenk¬
ten Tonnengehalt.

Weiter ist im Journal de Genöoe ousgcsührt:
„Unter Zugrundelegen„der Anzahl der angekommenen

und abgegangenen Schiffe(über 300 Tonnen) aus britischen
Häsen" in der Zeit vom 18. Jebr. bis 24. Juni mit 25911
ergebe sich über die Wirkung des U-Bootkrieges, daß vom
18. Febr. bis 24. Juni (126 Tage) die Zahl der versenkten
Schiffe 78 betragen habe, pro Woche also 4.3, pro Tag
0,62, das heißt bei 25911 Ankunsis- und Abfahrtsfällen
78, die ausgenutzte Gelegenheit betrage also nur 0,0031."

Diese Zahlen geben kein richtiges Bild von der Wir¬
kung des U-Bootskrieges, da in ihnen eine große Zahl
von Schiffen, besonders von Küstenfahrern, mehrfach ge¬
zählt ist. Ein zutreffendes Bild für die Wirkung des U-
Bootskriegcs gibt der Vergleich der Tonnenzahl der ver¬
nichteten Schiffe mit dem Gesamttonnengehalt der britischen
Handelsflotte. Hierzu ist sestzustellen, daß vernichtet sind:
1. DurchU-Bootskrieg in der Zeit vom 18. Februar bis

24. Juni
a) Schiffe (mit mehr als

300 t Tonnengehalt) 124 mit 400000 t
d) Jischerfahrzeuge(mit we¬

niger als 300t Tonnengeh.) 70 mit 18 000 t
2. Durch Kreuzerkrieg von 4

August 1914 ab: Schiffe 57 mit 250 000 t
3. Ferner vernichtete Schiffe un¬

bekannten Namensu. Tonnen¬
gehalts 10 mit etwa 25 000 t

in Summa: Schiffe 261 mit rund 700000 t
Der Gesamttonnengehalt der britischen Handelsflotte

vor dem Kriege ist zu 20 Millionen Tonnen angegeben.
Hiervon sind verloren 0,7 Millionen Tonnen,

der bisherig Serirft brtrSzt also 3,5 PriM kr«
Grsl>Mtto>Lr»jkhall«.

Außer den britischen Schiffen sind bisher französische
und russische Schiffe mit zusammen 40000 t Tonnengehalt
vernichtet worden.

Wie Englands U-Boote arbeiten.
Berlin , 5. Juli. (WB. Amtlich.) Ueber Angriffe

englischerU-Boote aus feindliche Handelsschiffe liegen aus
Konstantinopel folgende amtlichen Feststellungen vor: 1. Am
12. Mai wurde der türkische nicht armierte Dampfer„Ittthad",
der im Hafen von Panderma Ladung nahm, ohne vorher¬
gehende Warnung mit Torpedoschuß angegriffen. Die Schüsse
gingen fehl und trafen die Quaimauer. 2. Am 18. Mai

wurde der türkische nicht armierte Hondelsdampfer„Dcgan"
auf der Fahrt von Panderma nach Konstantinopel ohne
Warnung von einem englischenU-Boot mit Torpedofchuß
angegriffen. An Bord befanden sich 700 Personen, darunter
viele Frauen und Kinder. Der Schuß ging vorbei. 3. Am
25. Mai wurde der nicht armierte deulsche Dampfer„Stam-
bul" am Bosporus von einem englischenU-Boot ohne vor¬
hergehende Warnung mit Torpedoschuß angegriffen und ge¬
troffen. Alle drei Dampfer stehen zur türkischen Armee- und
Murtneoerwaitung in keinerlei Beziehung. 4. Am 31. Mai
wurde der unbewaffnete Dampfer„Madeleine Ricknn-rs" in
Panderma von einem englischenU-Boot ohne vorhergehende
Warnung mit Torpedofchuß angegriffen und getroffen. Der
Dampfer lud Waren für Konstantinopel. Es befanden sich
weder Truppen noch Kriegsmaterial an Bors. 5. Der nicht
armierte Dampfer „Willy Rickmers", der vorschriftsmäßig
durch großes rotes Kreuz auf weißem Grunde als Lazarett¬
schiff kenntlich gemacht war, und mehrere hundert Verwun¬
dete an Bord hatte, wurde am 1. Juni bei San Stefan
ohne vorhergehende Warnung von einem englischen Unter¬
seeboot angegriffen. Während die englische Regierung alle
Mittel in Bewegung setzt, um darzutun, daß die deutschen
U-Boote in einem Gebiet, vor dessen Gefahren eindringlich
gewarnt worden ist, durch ihr Vorgehen unmenschlich und
verwerflich handeln, schonen englischeU-Boote, ohne eine
Warnung für nötig zu halten, in ihrem Aklionsgediet we¬
der Paffagierdampfer noch Lazarettschiffe.

Neue Opfer des Seekriegs.
Rotterdam, 5. Juli. (WTB.) In einer Londoner

Depesche des „Nieuwe Rotierdamschen Courant" werden
folgende Dampfer als von U-Booten versenkt genannt:
„Craigard ", 3286 Tonnen groß, aus Leith, mit Baum-
wolle von Queenstown nach Havre unterwegs, „Gadsby ",
3497 Tonnen groß, aus Westhartiepool, der am Donners¬
tag torpediert wurde. Der versenkte Dampfer „Rich-
mo n d" hatte eine Ladung Bahnschwellen für Boulogne
an Bord. Die torpedierte norwegische Bark „Kotka ",
die angetrieben wurde, konnte gestern nach Queenstown ge¬
schleppt worden.

Rotterdam, 5. Juli. WTB. Hier ist aus Leith ein
Schiffsjunge des holländischen Doggers Wrlhelmina  3
angekommen, der berichtet, daß der Dogger am 26. Juni
an der schottischen Küste bet schwerem Nebel von einem
britischen Kriegsschiff überfahren und zum Sinken gebracht
worden ist. 4 von der 14 Mann zählenden Besatzung
seien gerettet worden.

London, 5. Juli. WTB. (Reuter.) In Piymouth
kamen 68 Mann der Besatzungen der Dampfer Rensrew
und Larchmore,  die von einem deutschen Unterseeboot
versenkt worden waren, an. Beide hatten versucht, zu ent¬
kommen, und waren heftig beschossen worden. Ein Mann
von Larchmore ist tot und einer verwundet.

Loadorr, 5. Juli. WTT. Der englische Dampfer
„Anglo-Caltfornian", der 5000 Tonnen Wasserverdrängung
hat, ist in Queenstown angekommen, nachdem er von einem
deutschen Unterseeboot beschossen worden war. 12 Mann
der Besatzung, unter ihnen der Kapitän, sind tot, viele ver¬
wundet. (Der Dampfer hat offenbar das Haltesignal des
Unterseeboots unbeachtet gelassen.) Die Goelette „Subneam"
wurde von einem deutschen Unterseeboot aus der Höhe von
W!ck versenkt. Die Besatzung von 5 Mann wurde gerettet.
Die norwegische Bark „Fiery Gross"  mit einer Ladung
Schmieröl wurde von einem deutschen Unterseeboot durch
Geschützseuer versenkt.

Blaardinge«, 5. Iuii. WTB. Der holländische
Dampfdogger NeerlandiaI wurde von einem englischen
Kriegsschiff angehsiten und nach Leith gebracht.

Chriftiauia, 5. Juli. WTB. Die norwegische Ge¬
sandtschaft in London hat an das Ministerium des Aeußern
folgenden Bericht gesandt: Nach einer Mitteilung der bri-
tischen Admiralität ist der norwegisch- Dampfer „Gjesoe"
am 29. Juni um 9'/i Uhr abends 25 Seemeilen vom Tyne
aus eine Mine gestoßen. Die Besatzung ist am Tyne ge¬
landet.

In der Nordsee niedergegangen.
Rotterdam, 5. Juli. (WTB.) Der Rotterdamsche

Courant meldet aus Ymuiden: Der Fischdampfer Trio Jen
17S hat gestern den englischen Fiiegerleutnant Bird einge-
brachl. der wegen Benzinmangels in der Nordsee nieder¬
gehen mußie und seine Maschine vor dem Fischdampfer
versenken ließ.

Neue Ruhmestaten württ . Regimenter.
Beim König ist folgendes am 4. Juli aufgegebenes

Telegramm eingelaufen:
„Ew. Majestät melde ich nach Abschluß dreitägiger,

von hervorragendem Erfolg gekrönter Angriffskämpse
untertänigst, daß die schon so oft bewährten Truppen der
27. Infanterie-Division der Geschichte ihrer tapferen Taten
ein neues Ruhmesblatt angehestet haben. Ich wiederhole
dabei den Ausdruck stolzer Freude, diese nie versagenden
Regimenter unter meinem Befehl zu haben.

von Mudra."
*

Der Dank des Königs. Auf die Meldung des
Grafen o. Pfeil an den König über den zweiten neuerdings
in den Argonnen erfochtenen Erfolg hat der König an den
Kommandeur der 27. Division, Generalleutnant Graf o.
Pfeil, folgendes Telegramm gerichtet: „Bon neuem über¬
rascht Mich freudig die Nachricht eines großen Erfolges und
glänzender Leistungen der oft bewährten tapferen 27. Divi¬
sion unter ihrer erprobten Führung. Meine volle Anerinn-
nung und Mein tiefempfundener Dank gebührt Euer Exzel¬
lenz und den herrlichen Truppen. Wilhelm."



Zur Pedeutung des Sieges bei Krssnik.
Berlin , 6 . Juli . Die „Deutsche Tageszeitung" meldet

aus dem Krtegspressequartier : Die großen Kämpfe beider¬
seits Krasnik bedeuten einen wichtigen Erfolg . Die Russen
sind schon in der Gegend des Porbaches von den weiter
östlich vordringenden Verbündeten geworfen worden . Trotz
der durch die Gesangenenzahl bewiesenen völligen Nieder¬
lage des Feindes muß doch noch mit einem starken Wider¬
stand gerechnet werden.

Nordöstlich Lembergs stehen die Verbündeten an der
Buglinie . weiter südlich dis Armee Ltnsingen . in scharfen
Nachhutkämpfen mit dem geschlagenen Feind.

Die schweren Verluste der Franzosen.
Stockholm , 5. Juli . WTD . Mäzens Nyheter vom

4 . Juli veröffentlicht einen Brief eines schwedischen Frei¬
willigen im französischen Heer , worin dieser schreibt, daß sein
aus 4200 Mann bestehendes Regiment in der Schlacht bei
Arras am 9 . Juni 3400 Mann verloren hatte.

Ernste Stimmung in Paris.
Schweizerischen Blättern zufolge herrscht in Paris eine

ernste Stimmung . Die Begeisterung für die Italiener ist
verflogen . Auch für die Engländer wird vielfach Schwefel
und Pech herabgewünscht . Auf dem Lande ist die Stim¬
mung würdiger.

Die Kämpfe am Stilsser Joch.
Der Mitarbeiter eines Wiener Blattes berichtet vom

Stilsser Joch , die österreichisch-ungarischen Truppen hätten
sich bereits aus italienisches Gebiet vorgeschoben . Der Feind
habe das Hotel aus der Fsrdinandshöhe bisher vergeblich
angegriffen.

Wie « , 8, Juli . Der Kriegsberichterstatter des Deut¬
schen Bolksblattes meldet lt . D . Tagesztg . aus dem k. u.
k. Kriegspressequattier : Ich bin in dem Kampfgebiet des
Stilsser Jochs angekommen , wo mir der kommandierende
Offizier milreilte , daß östrekch. ungarische Truppen sich be¬
reits auf italienischem Gebiet vorgeschoben haben . Der
Feind hat das Hotel auf der FerdinandehZhe vergeblich
angegriffen . Die italienischen Hotels auf dem Stilsser Joch
sind in unserer Hand.

Gute Erfolge an den Dardanellen.
Konstantinopel , 5. Fuli. WTB . An der Ka u-

basischen Front  versuchten etwa drei feindliche Ka¬
vallerieregimenter in der Nähr der Grenze unseren rechten
Flügel zu bedrohen , wurden aber nach einem Gefecht mit
unserer Kavallerie gezwungen , sich in der Richtung zurück-
zuzieheu , aus der sie gekommen waren . An den Darda¬
nellen  fand an unserer nördlichen Gruppe bei Ari Burnu
zeitweilig Artillerie - und Insanterieseuer statt . Der Feind
fuhr fort , Bomben zu schleudern , die übelriechende Gase ent¬
wickelten und schoß am 2. Juli Schrapnells , die nach ihrer
Explosion grünes Gas ausströmten . An der Südgruppe bei
Seddul Bahr erzielten unsere Kräfte am 2. Juli gute Er¬
gebnisse durch gegen den linken feindlichen Flügel ousge-
sührte Angriffe und drangen i« Bajonetisturm in einige
Teile der feindlichen Stellungen ein . Unsere Küstenbatterien
beschossen am 3 . Juli die feindliche Artillerie , die feindlichen
Truppen und Flugzeugschuppen bei Seddul Bahr . An den
übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Paris , 6 . Juli . (WTB .) Bläktermeldungen zufolge
war General Gourand am 30 . Juni in den Schützengräben
erster Linie , 200 Meter von den türkischen entfernt , als eine
türkische Granate vor ihm ei schlug und platzte . Gouraud
wurde in die Lust geschleudert und an den Beinen und am
rechlen Arm verletzt.

Die Köderung Portugals.
Einer Meldung des „Berliner Tageblatts " aus Kopen¬

hagen zufolge besagt einer Meldung der „National Tidende"
aus Paris , daß Über dis Beteiligung Portugals am Krieg
verhandelt werde . Ueber das Memorandum Englands vom
10 . Oktober wird jetzt bekannt , daß England in erster Linie
Artillerie von Portugal verlangte.

Die zweite österreichische Kriegsanleihe.
Wie « , 6. Juli . (WTB .) Die Gesamtsumme der Zeich¬

nungen auf die zweite Kriegsanleihe , die gestern geschloffen
wurden , beläuft sich nach den bisher eingegangenen Mel¬
dungen der Zeichenstellen auf 2630 Millionen Kronen.

Ei « Vorschlag Bryans.
Paris , 6 . Juli . WTB . Petit Psrisien meldet aus

Neuyork : Als Antwort aus den offenen Brief des Sena¬
tors Destsurnelles de Constant erklärte Bryan , er wolle
nicht wissen, wer den Krieg begonnen habe , dagegen wünsche
er , daß alle kriegführenden Mächte eine Volksabstimmung
über sie Friedensbedingungen veranstalten und das Ergeb¬
nis veröffentlichen .^

Zum Anschlag aus Morgan.
Kopenhagen , 5. Fuli. (WTB .) Wie hiesige Blätter

aus Neuyork berichten , ist bisher dsrt nursgemeldet worden,
das Franz Holt , der das Attentat auf Morgan ausgefühlt
hat , Lehrer der deutschen Sprache an der Cornellunioersität
war . daß aber nicht seststeht. daß er Deutscher ist. Morgan
ist außer Lebensgefahr . _

Präsident v . Leo aus Stuttgart, der bisher dem
deutschen Eisenbahnverwaltungsrat in Trüffel Vorstand , steht
jetzt mit einem höheren Osfizier als Militär -Tisenbahr .präsi-
dent an der Spitze der erweiterten Militär -G weraldirektion
der Eisenbahnen in Brüssel , der die Gestaltung des Eisen¬
bahnbetriebs in dem besetzten Gebiete von Belgien und
^Frankreich obliegt.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 7 Juli 1915.

Kriegsverluste.
Laudw .-Juf . -Rgt . Nr . 11V , 7. Komp . : Ldstm . Christian

Kubmaul,  Bondorf , l. verw . Jnf . -Rat . Nr . 18 « , Tübingen-
Gmünd , 8 . Komp . : Musk . Johann Bischofs,  Obertalheim , leicht
verw . : 10. Komp . : Res . Karl Hüpfer,  Deckenpsronn , schw. verw i
11. Komp . : Vzseldw . Gottlieb Helder,  Haiterbach , l. verw.

Berichtigung.
Juf . -Rgt . Nr . 128 , Straßburg , 1. Komp . : Res . Anton

Schiebel,  Baisingen , bisher vermißt , gefallen.

Die Vermißten . Um Aufklärungen über den Ver¬
bleib Vermißter zu erhalten , bietet nach den bisherigen Er¬
fahrungen für die Nachsorschungstätigkeit die Rückfrage bei
drn in Feindesland gefangenen Kameraden eine besonders
gute Handhabe . Die Abteilung XVIII . des Württ . Lan¬
desvereins vom Roten Kreuz Stuttgart , Köaigstraße 15,
die sich der Ausfindung Vermißter widmet , bittet daher alle
alle Angehörigen von in Feindesland Gefangenen , an sie
alsbald nähere Mitteilungen zukommen zu lassen . Diese
Mitteilungen sollen möglichst enthalten : 1. Den genauen
Namen des Gefangenen (Familienname » und Vorname ) ,
2 . Geburtstag und Ort , 3 Die Angabe von Regiment,
Kompanie , Eskadron . Batterie usw ., 4 . Land , Ort und
Tag der Gefangennahme (ev. Gefecht ) , 5 . Genaue Angabe
des Gefangenenlagers . 6 . Genaue Adresse der Angehörigen.
Karten zum Ausfüllen dieser Fragen find bei der Abteilung
XV . erhältlich . Es empfiehlt sich ferner von den Gefan¬
genen einlausende Vliese der Abteilung XV i zu un¬
terbreiten , damit diese davon Kenntnis nehmen kann.
Diese Maßnahme liegt besonders im Interesse der
Angehörigen , da wiederholt die Beobachtung gemacht
worden ist, daß die Namen der Lager ungenau angege¬
ben waren . Besonders sind die russischen Adressen durch
falsche Schreibweise oft ungenau . Da der Abteilung XVI
die Namen sämtlicher Lager bekannt sind , gibt sie bereit¬
willigst darüber Auskunft , ebenso sind aus der Geschäftsstelle
alle Bestimmungen über Post , Geldoerkehr usw . erhälllich.
Die Abteilung bittet die Angehörigen der in Feindesland
Gefangenen in allen Fällen ihr möglichst sofort eine kurze
Nachricht zugehen zu lassen . Dies ist wichtig , da es in der
Natur der Sache liegt , daß die in Gefangenschaft Geratenen
um so eher über das Schicksal vermißter Kameraden Aus¬
kunft geben können , wenn die Vorgänge noch frisch in Er¬
innerung sind . Feder , der dieser Aufforderung nachkommt,
erleichtert dadurch der Abteilung ihr schwieriges Ltebeswerk
und kann erheblich dazu beitragen , daß mancher , der über
das Schicksal eines Bernttßten im Zweifel war , beruhigende
Aufklärung erhält.

Theologische Prüfung . Auf Grund der im Juni
an dem Seminar in Blaubeuren und den 3 Gymnasien
Groß -Stuttgans vorgenommenen Prüfungen sind 35 Prüf¬
linge in das evangelisch -theologische Seminar in Tübingen
ausgenommen worden . Denjenigen Schülern der Gymna¬
sien, die sich dem Studium der evangel . Theologie widmen
wollen , aber durch den Eintritt beim Heere verhindert worden
sind , sich an der Aufnahmeprüfung in das evangel .-theolog.
Seminar in Tübingen zu beteiligen , wird nach der Rückkehr
aus dem Feldzug Gelegenheit gegeben werden , sich aus
Grund der Reifezeugnisse nach Maßgabe der vorhandenen
Plätze um Aufnahme in das Seminar in Tübingen zu
bewerben.

Hagelwetter . Nach den Mitteilungen des K. Sta¬
tistischen Landesamts wurde der mittlere Schwarzwald Würt¬
tembergs in den Monaten März und Mai nur zweimal,
und zwar am 12 . Mai , von Hagel betroffen . In Horb
gingen die Schloffen dicht in Größe von Erbsen , in Neuen¬
bürg in Größe von Haselnüssen nieder.

Stellung des Kaisers zur Alkoholfrage in der
Kriegszeit . Der deutsche Verein gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke schreibt : Admiral von Müller , Ehes des
Macine -Kabtnstts , Vortragender Generaladjutant des Kaisers,
hat an den Vorsitzenden unseres Vereins folgendes Schrei¬
ben gerichtet mit der Ermächtigung , es öffentlich zu verwer¬
ten : „Ich habe kürzlich Gelegenheit gehabt , Seine Majestät
den Kaiser über die Alkoholfrage im jetzigen Kriege zu
sprechen. Seine Majestät brachten dabei zum Ausdruck,
daß Er durchaus ausrecht erhalte , was in der Mürwiker
Rede an die Marine -Fähnriche niedergelegt sei, daß aber
andererseits im Kriege eine weitergehende Ver¬
wendung  wenigstens leichter alkoholt cher Getränke
wohl zuge standen werden müsse.  So sei z.
B . leichter Landwein  oder Bier  bet der Verpflegung
der Truppe dem Wasser vorzuziehen,  wenn solches
nicht in einwandfreier Beschaffenheit vorhanden ist. Starke
Getränke , wie Schnaps aller Art , d rsten keinesfalls an die
Truppe ausgegeben werden ."

Emmingen . Wiederum nach kurzer Pause hatten
wir die traurige Pflicht der Gedächtnisfeier für einen Sohn
unserer Gemeinde detzuwohnen . Johannes Renz (Sohn
des -j- Jakob Renz ) wurde am 25 . Mai durch einen Granat¬
splitter in die Brust bei Livien getötet . Die Gemeinde wird
dem Helden ein treues Andenken bewahren . — Nach langer
Ungewißheit der Eltern kam nun die betrübende Nachricht,
daß Friedrich Renz,  Sohn des Straßenwart Renz , von
hier , sich zur Zeit in französischer Gefangenschaft befindet.
Da nun der jüngste Bruder schon anfangs des Krieges ge¬
fallen ist, so wendet sich der Familie die herzlichste Teil¬
nahme der Einwohnerschaft zu . — Zu unserer Freude durf¬
ten wir erfahren , daß Ernst Renz  die Silberne Verdienst¬
medaille erhalten hat.

«L Miudersbach . Vor 8 Tagen erhielten wir die
Hiobspost , daß der 19jährige , begabte , gutgesinnte und ideale
Christian Klenk,  Sohn des hies. Mesners und Kauf¬

manns , als Opfer und Held fürs Vaterland bei Arras (kn
Nordsrankreich ) durch Kopfschutz gefallen sei, und schon
wieder erhalten wir eine schreckliche Kunde , daß auch Füsi¬
lier Fr . Dürr,  früher Lehrer in Beihingen , am 24 . Juni
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist. In seinem
Tagebuch finden sich Einträge bis 23 . Juni . Fritz Dürr
war trotz seiner hohen Begabung sehr bescheiden. Bemer¬
kenswert ist. daß nun sämtliche (3) von hier gebürtige junge
Lehrer durch den Weltkrieg ihr Leben eingebüßt haben.

Wende « . Zu dem uns durch ein Korrespondenz¬
büro « itgr teilten Diebstahl erhalten wir folgende Zuschrift
aus Wenden : Wir sind glücklich, solche unehrliche Leute
nicht unter unserer Einwohnerschaft zu haben . Der Dieb ist
der 21 Jahre alte Reinhold Köhler von Altensteig . Er
entwendete bei Frau M . Lehmann etwas über 64 Mit
diesem Geld reiste er nach Stuttgart , wanderte zwei Tage
später unter dem Schutz der Nacht zurück nach Altensteig
und wollte am frühen Morgen wieder von Neuem auf Reisen
gehen , woran er jedoch durch das Eingreifen des dortigen
Landjägers verhindert wurde . An Geld wurde bei ihm noch
etwas über 1 gefunden . Für die nächste Zeit werden
nun die Geldschränke sicher vor ihm sein.

AuS de« Nachbaebezirkeu.
s Oberjettiugen . Uoffz , Fr . Baitinger , Sohn des

Jakob Baitinger , Wagn . Sohn , wurde für Tapferkeit und
Treue mit der Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet.

o Unterjettinge » . Der 1884 hier geborene Wehr¬
mann Jakob Friedrich Seeg er  vom Res .-Inf .-Reg . 46
(Sohn des in Schorndorf verst . Friedrich Seeger ) ist in
einem Feldspital am 12 . Mai an seiner schweren Verwun¬
dung gestorben . Ehre seinem Andenken.

x Stuttgart . Um die im Interesse der Bolksernäh-
mng notwendige möglichst vollständige und rechtzeitige Ein¬
bringung der Beeren - und Obsternte , besonders auch des
Ertrags der Wälder an Beeren . Nüssen und dergl . zu ge¬
währleisten , haben nach einem Erlaß der Oberschulbehörden
die Schulvorstände vor allem der ländlichen Schulen Sorge
zu tragen , daß in sämtlichen Schulklaffen die Bedeutung
des Gegenstands mit Nachdruck heroorgehoben und die
Einbringung durch weitgehende Beteiligung sämtlicher Schul¬
jahre . insbesondere durch Wegfall des Nachmittagsunterrichts
während der Pflückzeit , nach Möglichkeit gefördert werde.

p Stuttgart . (Die Einigungsoerhand¬
lungen im Stuttgarter Milchkrieg ge¬
scheitert .) Im Ministerium des Innern fand unter
dem Borfitz des Ministers des Innern Dr . o. Fleischhauer
eine Besprechung über die Milchversorgung der Stadt Stutt¬
gart statt , an der Vertreter der Stadtverwaltung , der Milch¬
produzenten und der Händler teilnahmen . Der Minister
des Innern gab dem Wunsche Ausdruck , es möge gelingen,
den für Stuttgart drohenden Milchkrieg zu verhindern.
Diesem Wunsche schloß sich Oberbürgermeister Lautenschlager
namens der Stadt Stuttgart an . Die Vertreter der Milch-
produzenten unter Führung des Landtagsabg . Körner be¬
standen aber , unter Hinweis auf ein Gutachten von Prof.
Dr . Wacker -Yohenheim , wonach infolge der hohen Preise
für Kraftfutter und des Mangels an Grüusütter eine Preis¬
erhöhung gerechtfertigt sei, aus ihrer Forderung von 21
Pfennig für das Liter ab Sluttqarter Milchrampe , was einen
Milchpreis von 26 Pfennig für das Liter für die Konsu¬
menten ergibt . Der Vorschlag des Ministers , sich auf den
Preis osn 20 Pfennig zu einigen , dem die städtischen Ver¬
treter zustimmten , wurde von den Milchproduzenten abgelehnt,
die erklärten , für den Fall der Ablehnung ihrer Forderung
sei ihr weiteres Vorgehen bereits festgelegt . Der Oberbür¬
germeister und der Minister des Innern gaben dem Be¬
dauern über das Scheitern der Verhandlungen Ausdruck;
der erstere stellte fest, daß die Einigungsverhandlungen ledig¬
lich infolge des ablehnenden Verhaltens der Milchproduzenten
gescheitert seien.

x Tübingen . Der Vorstand des hiesigen Physika¬
lischen Instituts . Prof . Dr . Paschen , hat einen ehrenvollen
Ruf nach Göttingen als Nachfolger des verstorbenen Ge-
heimrats Prof . Dr . E . Riecke , adgelehnt.

r Tübingen . Bei einer Felddienstllbungdes hiesigen
Ersatzbataillons wurde im Walde bei der Rosenau die Leiche
eines Soldaten gesunden . Ob ein Unglücksfall oorliegt,
dürfte die Untersuchung ergeben.

r Schramberg . Kürzlich wurden in einem hiesigen
Steinbruch , wie berichtet , Sprengstoffe entwendet . Es ist
nun gelungen , die Täter in der Person einiger junger
Burschen in Schramberg zu ermitteln . Der größte Teil der
entwendeten Sprengpatronen konnte noch beigebracht werden.
Der Rest war von ihnen verpulvert worden.

p Balingen . In Frommem wurde der 3jährige
Knabe des Landsturmmanns Johannes Werner von einem
Holzfuhrwerk überfahren und gelötet.

r Tuttlingen . Als der auf Urlaub vom Felde hier
weilende Forstamtmann Stockmayer mit seiner Familie eine
Ausfahrt unternahm und in Schwandors einkehrte , wurde
sein sechsjähriger Knabe im Stall von einem Pferd geschla¬
gen . Auch ein Töchterchen und das Dienstmädchen wurden
verletzt . Der Knabe schwebt in Lebensgefahr.

x Heilbron « . Bei Ausbesserungearbeiten in der
Papiersavrik von G . Schäuffelen wurden infolge Einsturzes
eines Gerüsts 5 Arbeiter teils schwer teils leichter verletzt.

p Heilbron « . Der >0 Jahre alte Mittelschüler Willy
Oehrtng von Neckargartach wird seit 30 . Juni vermißt ; der
Knabe begab sich an dem genannten Tage morgens 6 Uhr
aus den Weg zur Schule nach Hellbronn und ist seitdem
nicht mehr zurückgekehrt.

r Blanfelde « . In der Fe '.dscheuer des Landtogs¬
abgeordneten Herrmann brach Feuec aus , das innerhalb
einer Sluidc dis große Scheuer in Asche legte.



Letzte Nachrichten.
(Sämtliche 8.L.S.)

Graz, 7. Juli. (Tel.) Der militärische Mitarbeiter
der Grazer Tagespost schreibt: Die Dreioerbändler verlang¬
ten eine energischere Betätigung der italienischen Armee, und
so entschloß sich Cardona, wenn auch schweren Herzens, zu
einem allgemeine« großangelegteu Angriff auf un¬
sere Stellungen zwischen Görz «ud Monfaleone,
Eine heftige 41ägige Artillerievorbereitung ging voraus.
Ein großer Teil der schweren Artillerie dev italienischen
Feldheeres wurde am Isonzo bereitgestellt und beschoß mit
hunderttausend von Schüssen unsere Stellungen. Nach
und nach wurde das feindliche Feuer durch die Vernich¬
tung feindlicher Batteriestellnngen gedämpft. Vor¬
gestern schritten nun 2 3 Korps in einem Raume von
1« Kilometer Breite zwischen Tagrado und Mon-
faleoue zum Angriff, in der Hoffnung, daß unsere Trup-
pen durch die viertägige Beschießung mürbe gemacht worden
seien. Bei Monfaleone , Selz , Bermaglrano und
Sagrado , lauter Orte die auf dem Osthange des
Plateaus Dobero licgen, waren die Hanptkämpfe . Der
wütende Andrang der italienischen Truppe« wurde
baldz-m Scheiter « gebracht. Nur an 2 Stellen gelang es
dem Feinde, in unsere Vorstellungen einzudrinqen. Gegen¬
angriffe schleuderten den Feind jedoch vom Plateanrand
wieder in die Tiefe, wo er hergekommen war. Tau¬
sende von Leiche» bezeichnen das Angrisssseld
des Feindes. Unter unserem Artillerie- undMaschinen-
gewehrsiuer floh der Feind stellenweise in voller
Auflösung, verfolgt von unserer schwere» Artillerie,
die unsere Infanterie bestens erLänzie. Nach dieser furcht¬
baren Aktion trat am unteren Isonzo Ruhe ein. (Südd. Z)

Wien , 7. Juli. (Tel.) DasN ue 8 Uhr-Blatt mel¬
det laut Nat -Ztg. aus Lugano: Die Genfer Tribmia will
aus guter Quelle erfahren haben, daß die Verluste der
Engländer und»Franzosen ans Gallipolis 83 « ««
Manu betragen. Das entspreche der Stärke der beiden
ersten Landungskorps. Auch in der italienischen Presse
macht sich die Üeberzeugung geltend, daß jeder neue Truppen¬
transport nach den Dardanellen eine ungeheure Massen¬
opferung bedeutet, denn der linkische Widerstand sei L-ank
vorzüglicher Organisationn cht mehr zu brechen. (Südd. Z)

Athen, 6. Juli. Nachrichten über das Erscheine«
von 7 dentschen HluterfeeVoote« große« Typs im ägäi-
schen Meere rufen laut „D. T." die größte Bestürzung
in den Kreisen der dorthin erüsandien Marinrstreitkläste
hervor, da es sich im Laufe der Unternehmungen gezeigt

hat, daß die einzige wirkungsvolle Schutzmaßnahme gegen
die Unterseeboote die Zurückziehung aller großen Schiffsein-
heilen war. Eine öftere Wiederholung dieser Taktik vor
den Dardanellen würde aber nach den Ansichten von Fach¬
leuten für die verbündete Landarmee aus HaMpokt ein
katastrophales Kode bedeuten. (Südd. Z.)

Bukarest, 7. Full. (Tel.) Das Blatt „Moldowa"
erfährt laut „D. T." aus authentischer Quelle, daß die
Verhandlungen zwischen Bulgarien und der Türkei
unmittelbar vor der Unterzeichnung stehen. Die
Vereinbarung werde von größtem Einfluß aus die Laae des
ganzen Balkon sein und bei den Dardanellen den Fort¬
gang der türkischen Siege erleichtern.

Wien , 5. Juli. (WTB.) Amtlich wird mitgeteilt vom
6. Juli, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Durch die Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand

in der zweiten Schlacht bet Krasnik geworfen, ziehen
sich die Russin ia nördlicher und nordöstlicher Richtung
zurück. Die Armee des Erzherzogs dringt nach gelungenem
Durchbruch unter neuen erfolgreichen Kämpfen weiter vor
und hat gestern die Gegend von Gielezew und die Höhen
nöttllch de? Wysnica erkämpft. Unter Sem Drucke dieses
Vorgehens wich der Gegner auch am Wieprz über Tar-
noZora zurück. Die in diesen Kämpfen eingebrachts Beute
HM sich auf 4l Offiziere, 11 SV« Mann und 17
Maschinengewehre erhöht. Am Bug und in Ostgalizien
ist die allgemeine Lage unverändert. An der Zlola-Lipa
und am Dnjestr herrscht Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe tm Görzische«, die in den letzten Tagen

immer größeren Umfang angenommen hatten, emwickslten
sich gestern durch den allgemeinen Angriff -er ita¬
lienische« 3 Armee zur Schlacht. Eiwa 4 feind¬
liche Korps gingen unter mächtiger Aitillerieuitterstützung
gegen unsere Front vom Görzer Brückenkopf bis
zum Meere vor. Sie wurden vollständig znrückgeschla-
ge» und erlitten furchtbare Verluste. Dank der übe?alles
Lob erhabenen Haltung unserer vortrefflichen, kriegege-
wohnten Truppen, besonders der tapferen Infanterie, blieben
alle unsere Stellungen unverändert in unseren Händen.
So Hallen die Helden an der SNw stgrenz? der Monarchie
starke und treue Wacht cegen die Ueberzahl des Feindes.
Sie können des Dankes oller Völker ihres Vaterlandes
und der im Norden von Sieg zu Sieg eilenden Armeen
sicher sein. Am mittleren Isonzo , im Krn -Gebiet und an
den übrigen Fronten hat sich gestern nichts Wesentliches ereignet.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Teinach, 6. Juli. Vom iS. Juli ab wird bis auf weiteres

zwischen Teinachort und Bahnhof eine weitere Pcrsonenpostsahrt mit
den nachstehenden Kurszelten ausgeführt:

10.10 v ab Teinach Ort (P . A.) an ^ 12.20
11.05 an Teinach Bhf. ab M 11.50

r Berneck, 6. Juli. Der heutige Biehmarkt war sehr stark be¬
sucht: zugetrieben waren 6S Paar Ochsen, 57 Kühe und 16 Stück
Jungvieh. Der Handel war flau. — Auf dem Schweinemarkt waren
82 Stück Sau Schweine und 5 Läufer zugeführt, erstere gatten 30 bis38 letztere KO- 70 das Stück.

r Freudenstadt , 5. Juli (Herabsetzun; der Fleischpreise.) Nach
den heute von der Metzgerinnungveröffentlichten Fleischpreis;n sind die
Preise für Schweine- und Kalbfleisch um 10 bezw. 20 zurückgegangen,
während für Ochsen- und Kuhfleisch der bisherige Preis bestehen bleibt.
»»»»»»MW»»»»»»,,»
»»»»M»
»»»WU»N»»»

»»»»>»

Sendet den Soldaten
den „Gesellschafter"
kNS ^ eld für 50 4 monatlich.

n»
»NN» » » »» » » » » » » ,, » , »» « _ ^

Die Stuttgarter Kaufmännische Fachschule, E.
Zepf'sches Institut in Stuttgart , gegründeti. I , 1904,
dielet in ihren nach Vorbildung und süc Dame » und
Herren streng getrennten allgemeinen und höheren
Handelsknrseu eine muste:hafte Ausbildung für kauf¬
männische und verwandte Bemfsorlsn. — Moderne Mu¬
ster-Kontore — 15« Schreibmaschinen. — Auf¬
nahmesuchende verl. Prospektem. Eintrittstermmenv. der
Anstaltsleitung. Ueber 3« « « erfolgreich ausgeb. Schüler.
Hauvteinttittstsrmine; Frühjahr und Herbst; Zwischenein¬
tritte: Januar und Juli.
Mutmaß!. Wetter am Donnerstag und Freitag.

Weitere Gewitter, im übrigen trocken und warm.
Hiezu das Plauderstübchen Nr. 27

Für die Schriftleitung verantwortlich: R. Tschorn . —Drucku. Ver¬
lag der G. W. Zai ser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiserl, Nagold.

_ Bitte ausschneiden!

MungsbesteWill.
An das K. Postamt

hier.

Unfrankiert in
den

Briefkasten
zu werfen.

Unterzeichneter bestellt hiermit

1 Exemplar des„Gesellschafters"
Amtsblatt für das Hberamt Wagold,

(Bezugspreis vierteljährlich im Bezirks- und 10 Klm.-Verkehr
1.40 im übrigen Württemberĝ 1.50)

für das 3. Quartal

Name-

Wohnort-

Straße und Hausnummer.

Wird die Zeitung am Postschalter abgeholt, so fällt das
Bestellgeld weg.

Nagold.
Täglich warme

ebenso
pjevienvsüewääer

vorzügliches Mittel gegen Gicht und
Rheumatismus empfiehlt

Sarrter zum „Schiss".
Habe aucbZMmlisSeere» md

abzugeben. D. Ob.

Das Beste für die Augen,
bestes Stärkungs - u. Ersrisch-
ungsmittel für schwache entzün-
dete Augen und Glieder , ist das
seit bald 100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
von 1«>I. ekr. pgektonderger in lleil-
drois. Lieferant fürstl. Häuser,
Ehrcndiplom. Feinstes Aroma,
billigstes Parfüm.

In Fl . L45, 65 u. 110 >4-
AM" Alleinverkauf für Na¬

gold : Hch. Ganst, Konditorei.

Das VolkstümlichsteWerk über den gegenwärtigen Krieg ist die
Mslrierle

NMe der

llnio « Deutsche Verlagsgesellschaft
in Stuttgart , Berlin , Leipzig, Wien.

MIMW ML
Wöchentlich ein Heft. Allgemeine Kriegszeitung . Preis 25 Pfennig.
Nach dem bewährten Vorbild unserer rühmlich bekannten Illustrierten Geschichte des Krieges 1870,71,
die als einzige unter vielen heute noch stark verbreitet wird, bieten wir jetzt abermals eine fort¬
laufende Zeitgeschichte aller wichtigen Kriegsbegebenheiten , bestimmt, die Ereignisse der
über uns aulgegangenen groben Zelt in Wort und Bild bauernd sestznhalicn und ein Hausbuch zu
werden, das über die Ursachen und den Verlaus des unS aufgedrungenen Kampfes in abgeklärter
Art berichtet. Wertloses beiseite tätzt und das Bedeutungsvolle und Bleibende sammelt, ein vater¬

ländisches Werk für alt und jung, hoch und niedrig, sllr die Gegenwart und die Zukunft.

Jedes Hesl enl» zahlreiche Beitrage namhafter Mitarbeiter an«dem Heere,
hält neben der der Marine, den»reifen der Wissenschaft«nd Technik, so-

fortlaufenden >m wie viel«Zeichnungen, Sencilld« «nd Photographien nebst
Kriegsgeschichte >0° einen»«rtra-Kunftdlatt »der einer «arte.

WM" Man beacht « den Preis von 25 Pf . und verlange ausdrücklich„ Kriegsgeschichte Union " . MG

Bericht« von den
llric - s«h<m»>ätz«a.

Sine fortiauleud«
ftriegogeschichi«.

Brics« »oi,Mt«mps«m»st».
Za beziehen du ch G . W . Zaiser , Buchhandl., Nagold.

, Emmingen.
Das Sammeln von Waldöeeren

in den hiesigen Gemeinde- «nd Privatwaldungen ist für Aus--
wärttge bei Strafe

Den 28. Juni 1915.
Schultheiftenamt: Renz.

HO ZigarettenMM in ersten Fabrikaten1 von1—54. kM Hesterreicher Sport^ «nd Wrmpßis,
Zigarettentaöak^ Zigarettenpapier,

Hlanchtaöak in Grob ^^ und Aeinfchnitt, 8
^ auch Anrrus. ^
Zi Zigarren ^

von 1—15 4 .
ferner W^ Kürze Pfeifen,

^ Zigarren- undX Zigarettenspitzen derN
Herm. Knödel.

Nagold.
Ein kräftiger

welcher Lust hat, das Schuhmacher-
Handwerk zu erlernen, kann eintceien
bei Johs. Schnorr,

Schuhgeschäft

Iss deutsche Volk
und sein Weg.

Reden, Aussätze, Erschautes und
Erlebtes an der Front
von Johannes Fischer,
württ. Landiagsabgeordneter.

Preis nur1
Borr ätigbeiG.W .Zais er,Nag old.

AM-Lmiz
In Zinntuben̂/z-Psd.-Paket im

Karton mit Adressenoordruckals
Feldpostbrief versendbar.

Gottlieb Klaiß.

I RklKOlll. 8
I »8 in Krosser ^uslrniil>Ik'rlckn Noäistür»
Mitteilnnge« des Standesamts

der Stadt Nagold.
Geburten: 9. Juni Fr. Kmlenbaur, Löwen¬

wirt 1 Tochter, 13. Juni : A. Protz,
Heizer 1 Sohn, 26. Juni : I . Henne,
Kettenmacher1 Tochter. 27. Juni : H.
Schüler, Schreinern». 1 Sohn, 28. Juni
Fr . Stoitele, Keltenm. 1 Sohn.

Eheschließungen: 12. Juni : Karl Stickel,
Friseur hier, mit Frida Raas, Haus¬
tochter.

Todesfälle: 18. Juni : Karl Esst», Wirt
und Drehermeister, 54 I . alt, 26. Juni:
Anna Maria Raufer, led. Privat., 88
I . alt, 28. Juni : Kath, Koch, Färbers
Wilwe, 68 I . a., 28. Iunij: Wilhelm
Häuhler, Kind dcs Waldschlltz-n Häustier,>1Jahrat.

Naqold.Fensterleder
(Rehfell)

große und kleine empfiehlt
Heinrich Harr,

Weißgerber.

XriegrkockdSckIem
Vorrätig bei6 . IV.

»
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